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Text: Christopher Wickert 
Z iel dieses Dissertationsprojektesist es, die Rolle privater Akteurein der Global Governance zu ana-
lysieren. Das Projekt besteht aus drei
Teilprojekten und wird finanziell vom
Swiss Network for International Studies
(SNIS) unterstützt (www.snis.ch). Es
werden verschiedene Perspektiven be-
leuchtet, um zu untersuchen, in welcher
Weise Unternehmen eine gestaltende
Rolle in den entstehenden Global Gover-
nance Strukturen übernehmen. 
Das erste der beiden Teilprojekte
wurde in der vorhergehenden Ausgabe
des Forum Wirtschaftsethik vorgestellt.
Das hier vorgestellte zweite Teilprojekt
diskutiert zunächst theoretisch, warum
und wie Global Governance in kleinen
und mittleren Unternehmen (KMU) ver-
ankert werden sollte und kann. Darauf
aufbauend wird an Hand einer Fallstu-
die mit mehreren im UN Global Com-
pact teilnehmenden Schweizer KMU un-
tersucht, wie diese ihre Rolle in der
Global Governance verstehen und in die
Unternehmensstrukturen und -prozesse
Private Akteure in der Global 
Governance – die Rolle der KMU
Ein Forschungsprojekt der Universität 
Lausanne  und der Universität Zürich in 
Kooperation mit dem UN Global Compact
einbetten. Das Projekt soll die These
untermauern, dass Unternehmen nicht
mehr ausschließlich eine wirtschaft-
liche Rolle, sondern zunehmend auch
eine politische Rolle im Bereich der
Global Governance einnehmen und die
theoretischen Vorarbeiten durch empi-
rische Studien ergänzen.
Das zweite Teilprojekt wurde im Ok-
tober 2008 begonnen. Wir analysierten
zunächst den theoretischen und empiri-
schen Forschungsstand in der Literatur
über die Herausforderungen und Be-
sonderheiten der KMU bei der Umset-
zung von CC Maßnahmen. Anschließend
entwickelten wir ein Analyseframework
für die empirische Untersuchung zur
Implementierung des UNGC und zur 
Verankerung der UNGC Prinzipien in
den Strukturen und Prozessen von klei-
nen und mittleren Unternehmen. Dieses
Analyseframework stützte sich auf die
Voruntersuchung von Dorothée Bau-
mann zu multinationalen Grossunter-
nehmen, wurde aber genau auf die 
spezifische Situation der KMU zuge-
schnitten. Anfang 2010 soll mit der em-
pirischen Arbeit begonnen werden. 
Die Diskussion der Literatur zu Glo-
bal Governance (u.a. Habermas, 2001;
Scherer & Palazzo, 2007), Corporate 
Citizenship (Matten & Crane, 2005;
Scherer & Palazzo, 2008) sowie zur ak-
tuellen Diskussion von KMU in der 
Business Ethics und Corporate Social
Responsibility Forschung (u.a. Spence,
2007; Morsing & Perrini, 2009) zeigt ei-
nerseits auf, welche Herausforderungen
im „postnationalen Kontext“ (Haber-
mas, 2001) auf Unternehmen, National-
staaten, internationale Organisationen
sowie Akteure der Zivilgesellschaft zu-
kommen; dies sind Externalitäten und
Public Goods Probleme, welche durch
nationalstaatliche Institutionen allein
nicht bewältigt werden können, weil sie
entweder außerhalb der Reichweite des
staatlichen Regulierungs- und Durchset-
zungsapparates liegen oder aber weil
deren Ursachen in Staaten angesiedelt
sind, in denen keine Demokratie und
keine rechtsstaatlichen Verhältnisse
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herrschen, z.B. Klimawandel, Deserti-
fikation, Menschenrechtsverletzungen,
etc. Ein Nationalstaat kann demnach
derartige Probleme, die außerhalb sei-
ner Regulierungsbefugnis liegen, nur
gemeinsam mit den anderen oben ge-
nannten Akteuren angehen. Den Unter-
nehmen kommt hierbei eine besondere
Rolle zu, da sie in einer globalisierten
Gesellschaft zunehmend an Macht und
Einfluss gewinnen und über problemre-
levante Ressourcen und Know-how ver-
fügen. Das von Matten & Crane (2005)
entwickelte Konzept der Corporate Citi-
zenship ordnet Unternehmen daher die
Aufgabe zu, Bürgerrechte dort durchzu-
setzen und Public Goods Probleme dort
zu lösen, wo Regierungen dies nicht tun
können oder wollen, beispielsweise bei
der Beachtung von Menschenrechten,
der Durchsetzung von Arbeits- oder Um-
weltstandards oder der Bekämpfung von
Korruption. Scherer & Palazzo (2007)
diskutieren daher, inwiefern diese Funk-
tionen, die normalerweise in den Aufga-
benbereich demokratisch legitimierter
Regierungen fallen, durch Unternehmen
erbracht werden können. 
Insoweit Unternehmen öffentliche
Aufgaben übernehmen, entstehen aller-
dings Legitimations- und Demokratie-
lücken, da die Unternehmen dazu weder
demokratisch autorisiert sind noch kon-
trolliert werden. Diese Legitimations-
lücken können durch die Schaffung ar-
gumentativer Legitimität geschlossen
werden; hierzu wurde auf der Basis der
deliberativen Demokratietheorie von 
Jürgen Habermas ein Ansatz von „politi-
scher CSR“ entwickelt, der Unternehmen
stärker in demokratische Entschei-
dungs- und Kontrollprozesse einbettet
(Scherer & Palazzo, 2007). Diese Über-
legungen werden in diesem Forschungs-
projekt aufgegriffen und in Hinblick auf
die besondere Situation von KMU kon-
kretisiert. 
Eine Analyse der bisherigen Literatur
zu KMU ergibt, dass hier im Allgemeinen
davon ausgegangen wird, KMU seien
strukturell von MNU verschieden und es
daher eines unterschiedlichen, nicht
bloß „verkleinerten“ Konzepts von CSR
bedürfe. Die Rolle der KMU in der Global
Governance wurde jedoch bisher weder
theoretisch hinreichend diskutiert noch
empirisch belegt (als Ausnahme z.B. von
Weltzien Hoivik & Melé, 2009). Trotz der
vorherrschenden Meinung, dass für KMU
ein angepasstes CSR-Konzept erforder-
lich sei, fehlt es zudem bisher an Beiträ-
gen, die ein solches Konzept konkret
entwickeln. Dennoch herrscht die Be-
reitschaft zur Übernahme unternehme-
rischer Verantwortung in KMU vor, aller-
dings weitaus weniger strukturiert und
formalisiert und daher auch weniger
„sichtbar“ als in MNU. Es ist zu vermu-
ten, dass in den KMU die Umsetzung von
CC und CSR Maßnahmen sehr viel stär-
ker über die Unternehmenskultur (ge-
meinsam geteilte Werte) und das Ethos
der Firmeninhaber, der Manager und
der Organisationsmitglieder erfolgt. Ein
Analyseinstrument muss dem in beson-
derer Weise Rechnung tragen.
Es gilt also die Frage zu beantworten,
„warum“ und „wie“ KMU ihrer Rolle
nachkommen können. Aufbauend auf
dem Ansatz des „Social Connection 
Model“ von Young (2004) wird daher
argumentiert, dass alle Akteure (auch
KMU) eine Verantwortung für struktu-
relle Prozesse von „Unrecht“ (injustice)
tragen, mit denen sie durch ihre Posi-
tion in der Gesellschaft und ihr Handeln
verbunden sind. In diesem Sinne ist zu-
nächst nicht das Ausmaß der Verbin-
dung entscheidend, sondern die bloße
Verbindung an sich. Die resultierende
Verantwortung der Akteure entsteht
durch ebendiese Verbindung. Einer
KMU kommt demnach ebenso wie einer
MNU eine politische Rolle zu, allerdings
in unterschiedlicher Ausprägung. Wie
die Verantwortung einer KMU sich er-
schließt, determinieren die Faktoren
Macht, Einfluss und Kapazität. Konkrete
Maßnahmen werden an Hand der Di-
mension des Corporate Citizenship-
Konzeptes von Matten & Crane (2005)
definiert. Die 10 Prinzipien des UNGC,
welche die Bereiche Menschenrechte,
Arbeitsstandards, Umweltschutz sowie
Korruption umfassen, spielen hierbei
eine Schlüsselrolle, da sie ein wichtiges
Rahmenwerk liefern, um strukturelle
Prozesse von Unrecht zu erkennen. Ver-
schiedene Beispiele aus der Praxis er-
gänzen die theoretische Analyse mit 
anekdotischer Evidenz.
Die empirische Studie baut auf den
oben beschriebenen theoretischen Aus-
führungen auf und soll mittels einer
Fallstudie empirische Evidenz erarbei-
ten, ob und wie KMU diese ihnen zuge-
dachte Rolle verstehen. Hierzu werden
drei bis vier Schweizer KMU, zum Teil
Teilnehmer des UNGC, aus verschiede-
nen Sektoren befragt. Der Fokus liegt
hierbei nicht darauf, festzustellen, ob
eine KMU mehr oder weniger „ethisch“
handelt als eine andere, sondern welche
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Strukturen und Prozesse die Grundlage
bilden und warum und wie sich KMU als
private Akteure einer Global Gover-
nance sehen. Erste Ergebnisse der Stu-
die sollen bis Mitte 2010 vorliegen.
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